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Werſeburger Kreis- Blatt.
Mittwoch den 12. Mai.

Bekanntmachungen.
Jch mache bekannt, daß die Groß Dölziger Straße im Schkeuditzer Walde wegen Ausführung von Brückenreparaturen vom 18.

d. M. ab auf ca. 8 Tage geſperrt wird.
Die Paſſage wird während dieſer Zeit von der Luppenbrücke links ab durch den Wald über die Mittelbrücke zur Stadt Schkeuditz

ewieſen.
Merſeburg, den 8. Mai 1869.

Der Königliche Landrath

e Weidlich.Sämmtliche Ortsbehörden des Kreiſes werden hierdurch aufgefordert, die Klaſſen und Gewerbeſteuer Zu und Abgangsliſten
für das I. Semeſter d. J. und zwar erſtere in drei, letztere dagegen 2 zweifachen Exemplaren unfehlbar bis

zum 5. Juni e.
bei Vermeidung der Abholung durch expreſſe Boten auf Koſten der Säumigen an mich einzureichen.

Bei Aufſtellung der Klaſſenſteuer-Mutationsliſten iſt die auf den Formularen vorgedruckte Jnſtruction, ſowie namentlich die im
z1. Stücke des Kreisblatts vom Jahre 1857 abgedruckte Verordnung der hieſigen Königlichen Regierung vom 12. März deſſelben Jahres
und meine Kreisblatts Bekanntmachung vom 11. März 1861 (Stück 22.) genau zu beachten, und ſind ſämmtliche Abgänge durch Ab
ngebrlägt un zuwerſen, auch gehörig nach der Nummerfolge zu ordnen. Bei Abgängen in Folge von Todesfällen ſind die

odestage anzugeben.
Den GewerbeſteuerAbgangsliſten ſind die Erlaubnißſcheine der abgehenden Gewerbetreibenden beizufügen.
Binnen gleicher Friſt ſind auch die nach Vorſchrift meiner Bekanntmachung vom 5. März 1857 Kreisblatt de 1857 Stück 20.)

aufzuſtellenden Verzeichniſſe über wirklich uneinziehbare Klaſſenſteuerreſte in duplo hierher einzureichen.
Merſeburg, den 10. Mai 1869.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Die längs Chauſſeen und anderen Landſtraßen geführten Telegraphen Leitungen ſind häufig der muthwilligen Beſchädigung, na
mentlich durch Zertrümmerung der Jſolatoren mittelſt Steinwürfe c. ausgeſetzt.

Da durch dieſen Unfug die Benutzung der Telegraphen Anſtalten verhindert oder geſtört wird, ſo wird hierdurch auf die, durch
die nachſtehend abgedruckten S. 5. des Strafgeſetzbuches für dergleichen Beſchädigungen feſtgeſetzten Strafen aufmerkſam gemacht. Gleichzeitig
wird bemerkt, daß demjenigen, welcher die Thäter vorſätzlicher, oder fahrläſſiger Beſchädigungen an den Telegraphen Leitungen der Art zur
Anzeige bringt, daß die Thäter zur gerichtlichen Verantwortung gezogen werden können, Prämien bis zur Höhe von 5 Thlrn. in jedem ein
zelnen Falle gezahlt werden.

Die Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches lauten
F. 296. Wer gegen eine Telegraphen Anſtalt des Staates oder einer Eiſenbahn Geſellſchaft vorſätzlich Handlungen verübt welche

die Benutzung dieſer Anſtalt zu ihren Zwecken verhindern oder ſtören, wird mit Gefängniß von drei Monaten bis zu drei Jahren beſtraft.
andlungen dieſer Art ſind insbeſondere die Wegnahme, Zerſtörung oder Beſchädigung der Drahtleitung, der Apparate und ſonſtiger Zube-
brungen der TelegraphenAnlagen, die Verbindung fremdartiger Gegenſtände mit der Drahtleitung, die Fälſchung der durch den Telegraphen

gegebenen Zeichen die Verhinderung der Wiederherſtellung einer zerſtörten, oder beſchädigten Telegraphen Anlage, die Verhinderung der, bei
der Telegraphen Anlage angeſtellten Perſonen in ihrem Dienſtberufe.

297. Jſt in Folge der vorſätzlich verhinderten oder zerſtörten Benutzung der Telegraphen Anſtalten ein Menſch am Körper,
oder an der Geſundheit beſchädigt worden ſo trifft den Schuldigen Zuchthaus bis zu zehn Jahren und wenn ein Menſch das Leben ver
loren hat, Zuchthaus von zehn bis zwanzig Jahren.a 5 298. Wer gegen eine Telegraphen Anſtalt des Staates oder einer Eiſenbahn Geſellſchaft fahrläſſiger Weiſe Handlungen ver

übt, welche die Benutzung dieſer Anſtalt zu ihrem Zwecke verhindern oder ſtören. wird mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten und wenn dadurch
ein Menſch das Leben verloren hat, mit Gefängniß von zwei Monaten bis zwei Jahren beſtraft.

alle, den 1. April 1869.v Telegraphen- Direetion. ne
ne Aufgebot.Hausverkauf. Das auf dem Sand belegene Communbaus Dem Gutsbeſitzer Gottlieb Hillebrandt zu Rotta bei Kem-
nebſt Zubehör sub Nr. 610. ſoll öffentlich an den Meiſtbietenden i die bez. g ſind angeblich die beiden Stamm-Actien der Sächſiſch Thüverkauft werden. Zur Abgabe der deshalbigen Gebote haben wir ringiſchen Actiengeſellſchaft für Braunkohlenverwerthung Nr. 1205.
z etag am 20. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, und 1206. über je 200 Thlr. Preuß. Courant nebſt den dazu gehöri-
in unſtem Stadtſecretariate anberaumt. Kaufluſtige werden erſucht,
zu in dieſem Termine pünktlich einzufinden. Die Bedingungen des denſcheine ausgegebenen Talons geſtohlen worden. Es werden daher

alle diejenigen, welche an jene Actien und Talons als Eigenthümer,erkaufs werden im Termine bekannt gemacht. Ceſſionarien, Pfand oder ſonſtige Brief- Inhaber AMerſeburg, den V. Mai 1869. haben hierdurch auf r 8 r nha 4 nſpruch zu machengefordert, ſich binnen 3 Monaten und ſpäteſtensDer Magiſtrat in Termine ſpäteſtBekanntmachung. den 21. Juli e., Vormittags 11 Ahr,Die von dem Kleiderhändler und Schneider Fried. Wilh. Eduard vor dem Herrn Kreisrichter Bertram an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer
einze hier dem Werkführer Schneidermeiſter Karl Schöne für Nr. 10. zu melden widrigenfalls die Präcluſion ihrer Anſprüche und

eine Firma K. A. Schöne hier ertheilte Procura iſt heute gelöſcht. die Amortiſation der Actien und Talons erfolgen wird.

Merſeburg, den 4. Mai 1869. Halle a/S., den 24. März 1869. JKönigliches Kreisgericht, J. Abtheilung. Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

gen, mit der am 10. Februar 1868 verabfolgten 2. Serie der Dividen



Nothwendiger Verkauf.
Königliches Kreisgericht Merſeburg.

Folgende dem Bierverleger Johann Gottfried Geißler hier
gehörige Grundſtücke

1) das Malz- und Brauhaus in der Vorſtadt Neumarkt hier
Nr. 1071. des Hypothekenbuchs der Stadt Merſeburg und

2) das ſogenannte Hirtenhaus, Nr. 693. des gedachten Hypotheken-
buchs eingetragen,

abgeſchätzt ad 1. auf 3812 Thlr. 15 Sgr. und ad 2. auf 900 Thlr.,
ſog nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehenden

axe, ſo
am 11. Juni e., von Vormittags 11 Ahr ab,

vor dem Deputirten Herrn Kreisgerichtsrath Panſe an ordentlicher
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 3. ſubhaſtirt werden.

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht
erſichtlichen Reulforderung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen,
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte anzumelden.

Merſeburg, den 16. Februar 1869.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

J

Holz Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz auf dem Unterforſte

Dölauer Haide ſollen am
Mittwoch den 19. Mai, von Vormitt. 10 Uhr ab,

circa 295 Kiefern mit 6615 c
öffentlich verſteigert werden.

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit im Jagen 65,
am Dölauer Felde, ohnfern der Dölauer Straße, einfinden und von
den näheren Bedingungen an Ort und Stelle ſich unterrichten.

Schkeuditz, am 5. Mai 1869.
Königliche Oberförſterei.

Soolbad Dürrenberg.
Die Eröffnung des hieſigen Soolbades, in welchem eine kräf-

tige Rohſoole mit alkaliniſchen, chlorhaltigen und kohlenſauren Ver-
bindungen zur Verwendung kommt, findet den 10. d. M. ſtatt.

Ueber Wohnungen, welche ſich nur auf eine gewiſſe Anzahl be-
ſchränken und beſonders geſucht ſind, ertheilt die Bade Jnſpection

auf frankirte Anfragen vorher Auskunft.
Dürrenberg, den 8. Mai 1869.

Königliches Salzamt. SZur Veräußerung von ca. 5 Schachtruthen guter lagerhafter
Bauſteine, welche am Damme zwiſchen dem Knapendorfer Mittel
und Unterteichdamme lagern, iſt auf

Mittwoch den 12. Mai e., Nachmittags 3 Ahr,
an Ort und Stelle Termin anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit
dem Bemerken eingeladen werden daß die Bedingungen im Termine
bekannt gemacht werden.

Der Bauinſpector Opel.
Wegen Bau der beiden Luppenbrücken ſind dieſe vom 18. bis
30. d. M. für Wagen nicht zu paſſiren, was hierdurch zur Kennt-
niß gebracht wird.

Zöſchen, den 8. Mai 1869.
Stenzel, Ortsrichter.

o AGtion.Jm Wegwitzer Holze ſollen
Dienstag den 18. Mai, Vormittags 9 Uhr,

mehrere Haufen Abraum, Scheit- und Stockklaftern meiſtbietend

verkauft werden. Auguſt Franke jun.
Holz Auction.

Jn dem zum Rittergute Markröhlitz gehörigen Forſtort
Weidenau (nahe beim Schloſſe Freyburg) ſollen

Mittwoch den 19. März C.
von Vormittags 9 Uhr ab, auf dem Holzſchlage

ca. 1000 Stück Eichen, Birken (vorzüglich für Stellmacher paſſend) u.
ca. 80 Schock Stamm und Abraum Wellen

unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich

verſteigert werden. reNeumarkt Nr. SG1. 2 Treppen ſind von jetzt ab von
früh 9 Uhr bis Nachmittags 3 Uhr gut gehaltene Meubles, darunter
1 Mahagoni Schreibſecretair, umzugshalber zu verkaufen.

e großer Transport Kalben zum Verkauf.
Louis Reinhardt, Viehhändler

in Markranſtädt.
Speiſe- und Futterkartoffeln ſind noch abzulaſſen Oberaltenburg

Nr. 832. Wittwe Riede.Alle Sorten Pappen aus der Papierfabrik von Hartenſtein
in Weißenfels verkaufe ich im Einzelnen, ſowie im Ganzen billig.

W. O. Stötzner.

Den 1. und 2. Pfingſtfeiertag ſteht bei mir ein

Verkauf.
Ein Leineweberſtuhl mit allem dazu gehörigen Zeug iſt zu ver

r. 633.kaufen bei Caroline Heidenreich, Sand N
Rothe Futter Kartoffeln ſind noch abzulaſſen bei

T Xöſer in Kötzſchen.Eine Ladenthür nebſt Seitenwänden mit Glasſcheiben, faſt noch
neu, iſt zu verkaufen Burgſtraße 294. parterre.

An einen einzelnen Herrn iſt eine Wohnung zu vermiethen
wo ſagt die Exped. d. Bl.

Unteraltenburg Nr. 756. iſt ein Familienlogis vom I. Julß
1869 ab an eine ſtille kinderloſe Familie zu vermiethen und zu he.

zie ben v. Schildt.Große Nittergaſſe I8A. Treppe iſt eine Wohnung
jetzt zu vermiethen und zu Johannis zu beziehen.

Der in meinem Hauſe an der Geiſel Nr. 508. befindliche Laden
iſt zu vermiethen und zu Johannis zu beziehen.

Wittwe Schmieder.
Oelgrube Nr. 329., eine Treppe hoch, vorn heraus, iſt ein Logi

zu vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen.
Merſeburg, den 10. Mai 1869. Friedrich Haring.

Wohnungs-Veränderung.
Meinen werthen Kunden, einem hieſigen und auswärtigen

Publikum Merſeburgs und Umgegend hiermit zur Nachricht, daß
ich nicht mehr Gotthardtsſtraße 144, ſondern Unterbreiteſtraße
Nr. A99. dem Gaſthof zur alten Poſt gegenüber wohne, und
bitte bei vorkommendem Bedarf meiner Waaren mich ferner zu beehren,

Merſeburg, im April 1869.
Julius Thomas,

Bandagiſt und Handſchuhmachermeiſter.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Zur Erleichterung des Vergnügungsverkehrs in der Pfingſtwoche

werden von und nach allen Stationen nicht auch Halteſtellen
unſerer Bahn, ſowie von und reſp. nach Waltershauſen von den

Stationen: Halle, Leipzig, Köſen, Weimar, Erfurt, Gotha, Eiſe-
nach von Sonnabend den 15. bis Donnerstag den 20. Mai e.,
Retourbillets II. und III. Wagenklaſſe verkauft, welche zur ein-
maligen ununterbrochenen Rückfahrt mit allen fahrplanmäßigen
Perſonenzügen die Schnellzüge ausgenommen bis zum Sonn-
tag den 23. Mai e. inel. Gültigkeit behalten.

Mit derſelben Gültigkeitsdauer und unter denſelben Modalitäten,
werden an den obengedachten Tagen von den Stationen: Halle-
Leipzig Weimar, Erfurt, Gotha und Eiſenach auch directe Retour-
billets II. und III. Claſſe nach Caſſel ausgegeben.
nach Berlin kommen nur am Pfingſtſonnabend und Sonntag den
15. und 16. Mai e. mit einer Gültigkeitsdauer bis Freitag den
21. Mai e. zum Verkauf und zwar von den Stationen: Weißen-
fels, Zeitz, Gera, Naumburg, Köſen, Apolda, Weimar, Erfurt,
Arnſtadt, Gotha, Fröttſtedt und Eiſenach.

Reiſegepäck wird auf alle Retourbillets direct expedirt, jedoch
ohne Freigewicht.

Erfurt, den 30. April 1869.
Die Direction

der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Anzeige.
Um allen Fragen zu begegnen, zeige ich hiermit an,

das echte Merſeburger Bitterbier, Lagerbier, Braunbier, ſowie das
beliebte Magdeburger Weißbier auch außer der Reſtauration verkaufe

Rottig, Reſtaurateur,
vis à vis der Stadtapotheke.

Zur Conſervirung des Teints und zum Erſatz
der Malzbäder.

Die aromatiſchen Malz-Kräuter-Seifen zu Bäder-
und zu Toilette- Zwecken von Johann Hoff, Hoflieferant in
Berlin Neue Wilhelmsſtr. Nr. 1. Seine Excellenz k. k, General und
Gouverneur, Frhr. von Gablenz in Wien Perfönliche Ueberzeugung
von der Heilwirkung Hoff'ſcher Malzfabrikate, inſonderheit der MalzKräuter-
Seifen. „Jhr erkanntes humanes Streben, für das Heil der Menſchen zu
wirken, iſt um ſo mehr hervorzuheben als ſich eine glückliche Erfüllung
daran knüpft.“ Aehnliche Ueberzeugung Seine Excellenz der MiniſterPräſident Herr Graf von Bismarc Das ſind Garantieen wie ſie
Niemand bieten kann, und iſt daher zur Verfeinerung der Haut die Malz-
Toilettenſeife, zur Stärkung der Muskeln Knochen und Nerven die Malz-
Bäderſeife angelegentlichſt zu empfehlen.

Verkaufsſtelle bei A. Wieſe in Merſeburg.

Beachtenswerth!
Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel gegen nächtliches

Bettnäſſen, ſowie gegen Schwächezuſtände der Harnblaſe und Ge
ſchlechtsorgane. Briefe franco.

Specialarzt Dr. Kirchhoffer,
Kappel bei St. Gallen (Schweiz).

Retourbillets

daß ich
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zu ver
533. Gr n ä. SMeine bisher am hieſigen Platze unter der Firma L. A. Weddy geführte Material und

arbewaarenHandlung, verbunden mit Nebenbranchen, habe ich dem Herrn C. Schortmann käuflich
verlaſſen.Wir das mir bisher in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen meinen beſten Dank ſagend, bitte

h daſſelbe auch meinem Herrn Nachfolger zu Theil werden zu laſſen.
Achtungsvoll ergebenſt

B. rampf, Firma: L. A. Weddy.
N. S. Activa und Passiva ordne ich ſelbſt.

gl Auf Obiges bezugnehmend, zeige ich einem geehrten Publikum hiermit ergebenſt an, daß ich das
ede Geſchäft des Herrn B. Krampf, Firma: L. A. Weddhy, käuflich übernommen habe und bitte, das

er. meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen gütigſt auf mich übertragen zu wollen und werde ich ein mich
Logü J heehrendes Publikum aufs Beſte und Reellſte zu bedienen ſtets bemüht bleiben.

ug Hochachtungsvoll ergebenſtC. Schortmann, früher L. A. Weddy.

e nen er Wer ar. S.raße h gonntag den G. Juni, Nachmittags 4 UVhr, auf dem ExercierplIatze.
a I. Silberne Peitſche. Für Reitpferde im Beſitz von Mitgliedern des Vereins und von ſolchen zu reiten, 2 Thlr. Einſatz,
echren. ganz Reugeld, niedrigſtes Gewicht 150 Pfd., e Meile freie Bahn. Dem Sieger vom Verein die Peitſche, dem zweiten

Pferde einen Ehrenpreis aus den Einſätzen.
ſt II. Pflug-Rennen. Drei Geldpreiſe und dem ſiegenden Reiter ein Ehrenpreis. Für Pferde, welche im Pflug gegangen (durch

en Beſcheinigung der Ortsobrigkeit zu belegen) und im Beſitz von kleinen Grundbeſitzern. Meile freie Bahn. Bei mehr
als 5 Reitern wird in Abtheilungen geritten. Zu nennen am Pfoſten.

III. MHandicap. 100 Thlr. vom Verein. Für Pferde im Beſitz von Mitgliedern des Vereins und von ſolchen zu reiten.

en.
ſt noch

ſihen

Jul
zu be
dt.

nun

woche Meile; 10 Thlr. Einſatz, 5 Thlr. reſp. 2 Thlr. Reugeld, wer das Handicap bis 1. Juni nicht annimmt. Das erſte Pferd
eſtellen erhält die Hälfte der Einſätze und Reugelder, das zweite Pferd die andere Hälfte. Zu unterſchreiben und zu nennen bis
on den 19 Mai beim Zahlmeiſter Zoberbier in Merſeburg.
Eiſe IV. event. Pflug-Stech-Rennen. Meile freie Bahn.

ai e V. Staatspreis 200 Thlr. Für inländiſche Hengſte und Stuten. Meile freie Bahn. Dreijährige 105 Pfd., vierjährige
r ein 122 Pfd., fünfjährige 127 Pfd., ältere 129 Pfd. Stuten 3 Pfd. erlaubt. 25 Thlr. Einſatz, 15 Thlr. Reugeld. Dasäßigen zweite Pferd erhält die Einſätze und Reugelder bis zu 100 Thlr. Der Sieger dem Verein, wenn vom Directorium gefor
Sonn- dert, für 600 Thlr. zu überlaſſen.

VI. Hürden-Rennen. Für Pferde im Beſitz von Mitgliedern des Vereins und von ſolchen zu reiten. 5 Thlr. Einſatz, 3 Thlr.
itäten, Reugeld. 500 Ruthen über 6 Hürden; niedrigſtes Gewicht 150 Pfd. Dem erſten Pferde ein ſilberner Ehrenpreis und die
Halle Einſätze und Reugelder; dem zweiten Pferde ein Ehrenpreis.

tetour- Sämmtliche Rennen exel. II. und III. zu unterſchreiben und zu nennen bis 25. Mai Abends 6 Uhr Merſeburg beim Secretair
rbillets des Vereins, Herrn Zahlmeiſter Zoberbier.
g den Am 5. Juni Nachmittags 3 Uhr findet eine Pferdeſchau nebſt Prämiirung ſtatt.

g der Merſeburg den 7. Mai 1869. Das Direetoriumn des Thüring. Reiter- und Pferdezucht Vereins.Erfurt. Jv V. SseIIe. Sattlermeislter, Breiteſtraße,
empfiehlt Reiſekoffer in allen Größen, ſowie Reiſetaſchen, Hutſchachteln u. dergl. m. zu billigen Preiſen.
Erſuche mir noch 5 Flaſchen des berühmten L. W. Egers'ſchen FenchelHonigExtracts zu überſenden,
da ich nach Gebrauch von den 2 Flaſchen ſofort meine Heiſerkeit und meinen Huſten verlor. Die Wirkung iſt ſo ſchnell vor ſich gegangen,
daß ich nicht umhin kann, einen längeren Gebrauch davon zu machen und dem Erfinder eines ſolchen Radikalmittels meinen herzlichſten

Dank auszuſprechen.

e Oſtrowo bei Filehne, den 11. Juni 1868. Nigala, Offizier Aspirant.a Die alleinige Niederlage des Schleſiſchen Fenchel Honig Extracts von L. W. Egers in Breslau iſt beiaus t 6 ß C. H. Schultze senm. S Sohn.eke. 220. Bargstrasse 220. Burgsstrasse 220.Von heute ab iſt mein Schnitt, Tuch- und Modewaarengeſchäft ununterbrochen alle Tage geöffnet.
EIKam aus Halle und Merſeburg.

Da es gelungen iſt, durch perſönliche Einkäufe in den Fabrikſtädten die ſchönſten und beſten Waaren einzukaufen ſo zeige ich
einem hieſigen und auswärtigen Publikum ganz ergebenſt an, daß ich die Waaren zu noch nie dageweſenen Preiſen verkaufe, aber nur
dei reellen ſtrengen und feſten Preiſen.

Kleiderſtoffe. Große Stoffgardinen in Sieb u. gemuſtert à Elle 3, 4 bis 5 Sgr.
breiten geſtreiften Rips, berl. Elle 6 7 Sgr. Eine neue Sendung Cattune und Blaudrucks à Elle 25,3 Sgr.
breiten ſchönen Orleans, Taillencloth, Camlot von 5--9 Sgr. Barchente in allen Farben von 3 Sgr. an.
br. Double-Miscort, ſchwere Waare, à berl. Elle 6--7 Sgr. Leinwand, Bettzeug, Tafeltücher, Handtücher, Gingham und noch
br. Popeline, glatt und ſchottiſch, 6 7 Sgr. 100 verſchiedene Artikel zu noch nie dageweſenen Preiſen.

br. s à u 6 rn e breit von 20 Sgr. bis zu den feinſten zubr. Caſſa-Mora, à Elle 5 Sgr. r. Sgr.br, W 12 Ellen nur 20 Sgr Jaquets Röcke, Hoſen aller Art zum Fabrifpreiſe. a
Da mir daran liegt, großen Umſatz zu erzielen, werden ſämmtliche Waaren zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft.
Da nun mein Geſchäft alle Tage ununterbrochen geöffnet bleibt und ſämmtliche Waaren dem Publikum zur Anſicht liegen ſo

wäre es wünſchenswerth, mich mit recht zahlreichem Beſuch zu beehren wie bisher.

220. Burgstrassse 220. Sike 220.H. Elkan aus Halle und Merſeburg.
Bei jetziger günſtiger Pflanzzeit empfehle zur Ausſchmuckung J Jvon Gärten meine reichhaltigen Vorräthe von Pflanzen Sortiments, i eer et 4

als: Verbenen, Scarlet Pelargonien, Lobelien Petunien, Calceo- Starke Kleereiter mit allem Zubehör à 22 Sgr. hier am Orte,
larien, Heliotropien, Fuchſien, diverſen Blattpflanzen, Sommer- Auch fönnen dieſelben zur Eiſenbahn bis Merſeburg billig trans-
blumen u. ſ. w. Bernhard Voigt, Handelsgärtner. portirt werden.

I (Promenadenweg.) Der Zimmermeiſter Voigt in Alen a.
e e e 9e e eereeeeeereeee
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Directe Poſt Dampf und Segelſchifffabrten nach Amerika.
Ununterbrochen expedire ich mit den Poſt Dampfſchiffen nach New York und Baltimore. Es iſt erforderlich, die Plätze durch Anmeldung und
l eWhrere Wochen vor Abgang zu ſichern geſchieht dieſes nicht, ſo ſteht zu gewärtigen, daß keine Plätze mehr frei ſind, beſonders h

wiſchendeck.Zwiſch Mit den größten ſchnellſegelnden Schiffen expedire ich wie bisher vom 1. März an jeden 1. und 15. eines jeden Monats bis 1. December

direct, nicht über England, nach New York, Philadelphia, Baltimore, New Orleans Galveſton und ſo weiter zu den villigſten Preiſen. Auf
portofreie Anfragen übermache ich meine belehrenden und zuverläſſigen Druckſchriften koſtenfrei.

Agenten werden durch mich überall angeſtellt.
Bündige Contracte nach dem Geſetz werden durch mich und meine conceſſionirten Special- Agenten abgeſchloſſen.

Der Königl. Preuß. eonceſſionirte General Bevollmächtigte für ganz Preußen
O. Misenstein in Berlin „IJnvalider ſtraße Ur. 82.

ILicebig's FPleisch-Extract aus Süd- Amerika
(Prey-Bentos)

der Liebig's Fleisch-Extract Compagnie, London.
Grosse Ersparniss für Haushaltungen.

Augenblickliche Herstellung von Kräftiger Vleischbrühe.
Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen Gemüsen ete.
Stärkung für Schwache und Kranke

Goldene Medaillen auf der Pariser Ausstellung 1867 und Havre Ausstellung von 1868.
Nur echt, wenn jeder Topf wiät UVnterschriäft der Herren Professoren Baron

J. von Liebig und Dr. M. von Pettenkofer versehen.
Detail Preise für ganz Deutschland:

1 engl. Pfd. Topf engl. Pfd. Topf engl. Pfd. Topf engl. Pfd. Topfà Thlr. 5. 5 Sgr. à Thlr. 41. 20 Sgr. à 27 Sgr. à 15 Sgr.Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken.
Im Merseburg zu haben bei Gust. EIbe.

mm ====—m=mz2 mmmmx—-mmz—Sebr fetten Siſberlachh,
Anchovis und Sardinen,Emmenthaler Schweizer Käſe, e Zu den am 9. und 10. Juni l. J.
grinter ſäſe ſtattfindenden Ziehungen derger Käſe,n großer Vorrath ſaure Gurken Preuß. Frankfurter Lotterie

iſt noch zu haben bei mitHottfried Sidrich an der Stadtlirche Gewinnen und Prämien ündert
IMillion780,920 Gulden, uAusverkauf. eingetheilt in ſolche von: Hand

Um das von meiner Vorgängerin übernommene Por- Gulden 200,000; ev. 100,000; 50,000; In Pa
25,000; 20,000; 15,000; 12,000; 10,000;
6000; 4000 u. ſ. f., nebſt 7600 Freilooſen, erlaſſe ich n
ganze Looſe à Thlr. 3. 13, halbe à Thlr. 1. 22 und viertel

zellam-, Steingut- und GIlaswaarenlager
zu räumen, verkaufe ich von heute ab ſämmtliche Waaren
unterm Einkaufspreiſe.

à 26 Sgr. Dieſe Looſe bitte nicht mit Antheilſcheinen zuHwil u der Nachfolger verwechſeln, ſondern ein Jeder bekommt das vom Staate 2 Thlr
a eigenhändig ausgefertigte Original Loos verabfolgt, 2Sgr.

welches zu allen ſeinen Ziehungen die volle Einlage in ſich Oranie
Freitag friſches Lichtebier in der Brauerei J trägt, weshalb auch während der 5 erſten Claſſen gar kein J

zum halben Mond. G. Sauer. Verluſt möglich iſt. Der amtliche Plan wird jeder Beſtellung lichſter
gratis beigefügt, ebenſo die Gewinnliſten nach jeder ſtattgeGeschäſts- Anzeige. habten Ziehung ſofort zugeſandt und die Gewinne prompt V

Z. ausbezahlt. Man beliebe ſich daher vertrauensvoll zu wenden anEinem geehrten in und auswärtigen Publikum die ergebenſte NB. Briefe u. Gelder Samuel Goldschmidt Riſchge
Anzeige, daß ich mein Corſet- Geſchäft aus der Burgſtraße S bitte mir franko; Darauin mein Haus Oelgrube Nr. 312. verlegt habe und bitte ein S e Poſt Ciga hin Haupt Collecteur in Frankfurt a. M. meldun
geehrtes Publikum, mir in meinem neuen Locale das geneigte Ver J ercange grene Döngesgaſſe 14.
trauen auch ferner ſchenken zu wollen, da ich bemüht ſein werde, J

Jeden nach Wunſch zu bede hin voll Soeben traf wieder eine frische Sendung von N
ß Jacobine Drexler Kieler Speckbücklingen, nen zu

e ne e bürgerüneburger Rieſenneunaugen,

Lhn ſwyfiehtt n r verfolgdie Dachpappenſabrik von Leykum G Co. ge ardinen, Pickelſauce, durchBrandenburg a/H. aviar, Anchovis, 8 wird.randenburg Emmenthaler Schweizer Käſe, derartie I Pfeffergurken J alle ElGeschäfſts- Anzeige. ein und empfiehlt die Delieateſſen Handlung von nen un
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage neben Denn Weldrapp, dieſer

meinem Glaſergeſchäft eine Porzellan Glas und Steinguthandlung e a n Rathskeller. S
eröffne. Jch bitte ein geehrtes hieſiges und auswärtiges Publikum Braunes und weißes Kochgeſchirr empfiehlt billigſt übrigen
bei Bedarf um geneigte Berückſichtigung, und verſichere reelle und A. Voigt, Glaſermeiſter. nung
billige Bedienung. Neumarkt vis à Vis der Kirche. MitbüMerſeburg, den 10. Mai I J Gr T a 2ert Voigt, Glaſermeiſter, WRenmeartt vo T vie de Kirche. Ppileptisohe Rrämpto T zuehh hein der

S c Specialarzt für Epilepsie Dr. O. Killisch in BerliMir Geconomen 53 Landavérihe. jetzt Mittelstrasse No 6. Knewirtige hbrieſieh m
Als Präſervativ gegen Knochenbrüchigkeit der Rinder, Schweine c. Schon über Hundert geheilt. im hie

empfehlen wir das namentlich für Jungvieh vielfach empfohlene und eine Vvon uns fabricirte, chemiſch unterſuchte reine Knochenfuttermehl (phos 4 z 2horſaurer Kalk) und haben den alleinigen Verkauf Herrn Guſtav 38
be hier übergeben. Purrucker S Benemann. Die Braunkohlengrube 489. bei Netzſchkan offerirt ihre knorpelKnochen kaufen und zahlen jetzt hohe Preiſe reiche Förderkohle und ausgezeichnete Sriehie zum Preiſe von

r 954 et 4 vent Purxucker Benemann. 3 Sgr. pro Tonna
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Dieſe beliebte Cocos Mandel Seife iſt fortwäh-
rend in nur guter reiner Waare zu haben bei

Gustav Lots.

I 156. Frankfurter Lokkerie.
Ziehung 1. Klaſſe am 9. und 10 Juni C.

Originalloſe hierzu à Thlr. 3 13, à Thlr. 1 22,
à 26 Sgr. empfiehlt Louis Zehender,

Merſeburg. Burgſtraße 215.

Bei bedeutender Preisermäßigung.
Alte Risenbahnschienen bis zu 21“ Länge in

größter Auswahl bei Carl Nolle, Weißenfels.
Eiſerne Gartenmeubles in geſchmackvollen Muſtern.

We wWsWw mrHaaröl, fein parfumirt, in Gläſern u.
ausgewogen d i Guſtav Lots.

Ten Huſten

Gicht und Rhenmatismen
aller Art, als: Geſichts, Bruſt, Hals und Zahnſchmerzen, Kopf-
Hand und Kniegicht, re Tee und denweb.

3 In Packeten zu 8 Sgr. und halben zu gr. bei
Guſtav Lets.e Königl. Preuß. Lotterie.Original Looſe zur 1. Klaſſenziehung, ſowie z zu

e 2 Thlr. 8 Sgr., a zu 1 Thlr. 4 Sgr., a zu 17 Sgr., a zu
9 Sgr. verkauft und verſendet N. Hille, Leihbibliothekar in Berlin,

v Oranienburgerſtraße Nr. 53. Ziehung 7., 8. Juli 1862
n Poarfümerien S Toiletten-FettSeifen in vorzüg-g uhne Werte biit HSBuſtav Lots.

t TanzUnterricht.n Vom 19. Mai d. J. ab beabſichtige ich in dem Locale des
Riſchgarten hierſelbſt einen Curſus im Tanz Unterricht zu eröffnen.
Den Reflectirende erſuche ich ganz ergebenſt, ihre diesfallſigen An

meldungen bei mir gefälligſt machen zu wollen.
W. Glöckner, Mälzergaſſe Nr. 218.

C Güchtw' atte

lindert ſofort und heilt ſchnell

Bitte des VerſchönerungsVereins. J
Nachdem es uns gelungen iſt, den otthardtsteich mit Schwä-

nen zu beſetzen, empfehlen wir dieſelben dem Schutze unſrer Mit-

bü s Angelegentlichſte. Sr ſud lieſe harmloſen Thiere bereits durch Steinwürfe
verfolgt, auch ſonſt beunruhigt und im Brüten geſtört worden, wo
durch ihre Erhaltung und Vermehrung ernſtlich in Frage geſtellt
wird. Wir bitten daher, die am Gotthardtsteiche Vorübergehenden
derartigen Unfug und Muthwillen nicht zu dulden, insbeſondere aber
J alle Eltern und Lehrer die heranwachſende Jugend davon abzumah-

on nen und ernſtlich anzuweiſen, ſich jeder Verfolgung und Beläſtigung
dieſer Thiere zu enthalten.V benugen dieſe Gelegenheit, um auch in Bezug auf alle

r übrigen Verſchönerungs Anlagen und Pflanzungen und deren Scho-
nung vor Beſchädigungen und mißbräuchlicher Benutzung unſren
Mitbürgern die gleiche Bitte dringend ans Herz zu legen.

Merſeburg, den 10. Mai 1869.
Der Vorſtand des VerſchönerungsVereins.
Das Pfingſt. Duartat wird

ittwoch den 19. Mai, Vormittags 11 Ahr,im hieſige e e e Lokal abgehalten. Früh 8 Uhr Wdet dazu

eine Da mnurg a 1869
den 8. Mat 18689.Merſeburg Auguſt Querfurth, Obermeiſter.

1 MöttvochI Schlachtefest, früh 9 Uhr Wellfleiſch.
I euſchau, den 10, Mai 1869.

heeee
e

Auguſt Kenzige

Rischgarten.
Mittwoch den 12. Mai J. Abonnement-Concert, gegeben

vom hieſigen Trompetercorps. Anfang Abends 6 Uhr.
Billets zu dieſen Concerten ſind noch in meiner Wohnung

(Oelgrube) zu haben. Schütz, Stabstrompeter.
Das in dieſem Jahre von der Bürger Scheiben Schützen

Compagnie abzuhaltende

Pſingstschiessen
beginnt den 18. Mai und wird den 19. und 20. ejsd. fortgeſetzt.
Das Probeſchießen iſt den 17. d. M. von Nachmittags 3 Uhr
ab. Freunde des Schießens werden hiermit zur gefälligen Theil
nahme mit dem Bemerken eingeladen, daß die Einlage 17 Sgr. 6
Pf. beträgt.

Merſeburg, den 11. Mai 1869.
Das Direetorium.
BekanntmachunEs wird hierdurch bekannt gemacht, ver Fiſchfang im Saal

ſtrome auch mittelſt der Angel verboten iſt und daß die Contra-
venienten ſofort der hieſigen Polizeiverwaltung angezeigt, auch dem
nächſt nach Beſchaffenheit der Umſtände entweder wegen Diebſtahls
zur Unterſuchung gezogen oder mit der in der Fiſchordnung be-
ſtimmten Polizeiſtrafe werden belegt werden.

Merſeburg, den 24. April 1869.
Die Fiſcher-Jnnung.

Eine Perſon in vorgerückten Jahren, die ſich gern der Pflege
und Abwartung zweier Kinder unterzieht, aber nur eine ſoche, wird
geſucht Ober- Altenburg 825, 1. Etage.

Auf dem Wege der Unteraltenburg und der Halleſchen Chauſſee

iſt eine goldene Broche verloren worden. Dem Wiederbringer ein
Thaler Belohnung, nachgewieſen durch die Expedition d. Bl.

Oeffentlicher Dank!
Der Gemeinde Röſſen, welche mich am 3. Mai zu meinem

50 jährigen Nachbarjubiläum durch ein Geſchenk und ein ſinnrei
ches Gedicht ſo hoch erfreute, kann ich nicht unterlaſſen, hierdurch
meinen innigſten und wärmſten Dank auszuſprechen auch werde ich die
Aufmerkſamkeit unſeres Ortsrichters Herrn Weniger, die derſelbe
hier bewieſen hat, zu achten und zu ſchätzen wiſſen.

Röſſen, den 3. Mai 1869.
Carl Warnicke.

Durchſchnitts Marktpreiſe des Monats April s

thl. ſg. pf. g. pf.Weizen Scheffel 2 12 61 Kalbfleiſch Pfund 39
Roggen 2 2 Schöpſenfl. 4 6Gerſte 2 81Schweinefl. 5 6Hafer 1 8110 Butter 11Bohnen 3 Bier Quart 1Erbſen 2 15 Branntwein 6Linſen 3 Leu Centner 6 3Kartoffeln 20 Stroh Schock 9 22 6Rindfleiſch Pfund 5

x Kirchennachrichten von Merſeburg.
om. acakt.

Stadt. Geboren: dem Oeconomen Wallenburg eine Tochter; dem Poſtillon
König eine Tochter den Mühlknappen Wehnemann ein Sohn dem Bürger und
Bäckermeiſter Stahl ein Tochter eine außerehel. Tochter. Getrauet: der
Schuhmachermſtr. Fr. A. F. Barth mit Jgfr. J. M. Fr. Seeling.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachm. 5 Uhr, Hr. Paſtor Heineken.
Neumarkt. Faecat.
Altenburg. Geboren: dem herrſchaftl. Kutſcher Schönert eine Tochter

dem Königl. Thor Controleur Gladigau ein Sohn, Getrauet: der Schloſſer
Raſenack zu Malchow in Mecklenburg Schwerin mit Jgfr. H. C. A. Heinze.
Geſtorben: die einzige Tochter des Papierſaalmſtrs. Wüſthoff, 18 J. 2 M.
alt, an Bruſtkrankheit.

Kunſtnotiz.
Am dritten Pfingſttage (18. Mai d. J.) wird im hieſigen Dome

des XV. große Vocal und Orgelconcert ſtattfinden, zu dem rühm
lichſt bekannte Künſtlerkräfte ihre Mitwirkung zugeſagt haben. Zu
Soliſten zählen die vorzügliche Altiſtin Frl. Clara Martini und
die nicht minder begabte Sopraniſtin Frl. Stürmer aus Leipzig;
der in Paris ausgebildete vierzehnjährige Violin Virtuos Henri
Herold u. a. m. Die Ausführung der Chöre hat der Leipziger
Geſangverein Oſſian zugeſagt, deſſen Leiſtungen den Höhepunkt des
vorjährigen Pfingſtconcerts bildeten.

Die nächſte Nummer dieſes Blattes wird das ausführliche Con
certprogramm enthalten.

Nachrichten.
Am 7. d. M. wurde beim Zurückſchieben eines Wagens ein

hinter demſelben herumſpielendes Kind überfahren. Die Verletzung
iſt in Folge der energiſchen Haltung des Geſchirrinhabers, der rechtzeitig
den Wagen er Stehen brachte, nur unerheblichAn ſel Tage wurde auf den Miſſtaitſcheßſtänden ein
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Zieler fungirender Hu'ar, irregeleitet durch das Signal des Neben
Fandes, in Folge deſſen er vor die Scheibe getreten war, geſchoſſen.
Die Schußwunde ſoll ungefährlich ſein und namentlich edle Theile
des Körpers nicht zerſtört haben.

Der Gaſtwirth T. in Schadendorf iſt in Folge des unglücklichen
Schuſſes, der ihm den rechten Oberarm zerſchmettert hatte, geſtorben.

Am 8. d. hatte eine Frau ihre Kinder von 5 und 3 Jahren
allein in der verſchloſſenen Wohnſtube zurückgelaſſen. Fahrläſſiger
Weiſe auf dem Fenſter liegen gelaſſene Streichhölzchen hatten ſich

die Kinder zum Spielzeug erwählt. Das Kleinſte, in der Kammer
in der Nähe der Betten die Streichhölzchen anſtreichend war dem
Kinderbette zu nahe gekommen, und hatte daſſelbe in Brand geſteckt.
Auf das Geſchrei des ältern Kindes iſt die Hauswirthin noch recht-
zeitig dazu gekommen, und hat den Brand gelöſcht. Die Stube
und Kammer iſt bereits dicht mit Qualm gefüllt geweſen.

Ein Stiefkind eigner Art. Zu Collenbei fand vor etwa 14
Tagen ein auf dem Felde beſchäftigter Mann ein von einer Krähe
angehacktes, bereits todmattes Häschen und ſteckte daſſelbe in ſei
nen Kober. Nach Hauſe gekommen hat er das Häschen ſeiner mit
vielen Jungen geſegneten Hündin als Futter vorgeworfen. Mit
Staunen ſieht er andern Tages daß die Hündin das Häschen nicht
nur nicht verzehrt, ſondern daß dieſelbe das Häschen in die Zahl
ihrer Kinder aufgenommen hat. Der kleine Lampe ſäuft mit ſeinen
Hundegeſchwiſtern um die Wette an der Mutter Bruſt und gedeiht
e Freude Aller. Jetzt iſt er ſchon ganz ſtraff und ſetzt ſich beim

rgreifen zur Wehre.

(Eingeſandt.)
Zwiegeſpräch zweier Fremde.

Knolle: Du, Bolle, det war doch am Sonntag det Beſte, wat wir je uff
unſ'ren Spritzfahrten erlebt

Bolle: Ja, Knolle, da haſte Recht, blos des Amüſement war een bisken
zu kurz für unſer ſcheenes liebes Geld!

Knolle: Na, wir woll'n det j'rade nich ſagen, wir ſind natürlich zu ſehr
d'ran jewöhnt, det bei eenem Concerte Allens, wat uff'n Programm ſteht, 'runter
geleiert wird und wenn det bei uns ooch mal vorkommt, det ſich der Kapellmeeſter
verdrücken thun muß, aber, ſo jloobe ick, dürfte et nich vorkommen, des Publikum
um die letzten vier ſcheene neue Lieder zu beinogeln und uns zumuthen, wir ſollten
uns ſtatt deren mit den herzzerzauſelnden Flötentönen eener Tanzmuſik bejnügen,
nee und denn voch noch beim Verdrücken des Kapellmeeſters ſich von demſelben in
janz jemütblicher Weiſe in't Ohr flüſtern laſſen: „Achte von unſrer Sorte
ſind für Merſeburg jenung!“

Bolle: Der meente vielleicht, um mit den erſten Zug nach Halle zu fahren
Knolle: Ja, ja, um die andern vier Lieder bei verſchloſſ'ner Thüre zu

fiddeln!
W.

Zwei Königskinder.
Hiſtoriſche Novelle von R. Edmund Hahn.

(Fortſetzung.)
Die Bäume hatten längſt ihre Blüthen mit reifenden Früchten

vertauſcht, die Hoffnungen ſowie die bangen Befürchtungen, denen
ſich die Bewohner des Heidelberger Schloſſes bisher hingegeben gehabt
hatten, waren zu Gewißheiten geworden.

Friedrich V. hatte die ihm angebotene Krone angenommen und
Befehl gegeben, Alles zur Reiſe nach Prag zu rüſten.

Die junge Königin, wie ſie jetzt genannt wurde, ſah ſich bereits
auf dem Gipfel ihrer Wünſche und zeigte die leidenſchaftlichſte Liebe
für ihren Gemahl.

Jhre Anhänger erwarteten von dem Königspaare Ruhm, Gold
und Ehrenſtellen, während die Kurfürſtin Loviſe ſich mit ihren Ge
treuen in die innerſten Gemächer zurückzog und Tag und Nacht weinte
und betete.

Die böhmiſchen Edelleute hatten, nachdem ſie einigen glänzenden
Feſten am Hofe des neuen Königs beigewohnt, Heidelberg wieder
verlaſſen, um daheim in Prag des Monarchen bejahende Antwort
zu verkündigen.

Prinz Chriſtian von Anhalt war bereit, an der Spitze eines
kleinen Heeres nach Böhmen abzugehen.

Sein Vater war bereits ſchon mit den böhmiſchen Herren abgereiſt.
Jetzt waren die letzten Hinderniſſe, welche der Abreiſe des Königs

paares und der jungen Prinzen entgegen geſtanden hatten, wegge-
räumt, und während ein Stallmeiſter den ſchönen Rappen des Kö-
nigs Friedrich im Schloßhofe umherführte, ſtand die Königin in Reiſe
kleidern neben ihren Kindern und deren Wärterin und gab Befehl,
daß der Wagen vorfahren möge, in den ſie mit ihrem Lieblingsfräu-
lein Maria von Sternberg, ſteigen wollte.

Das Schwerſte glaubten Beide, Friedrich und Eliſabeteh, über
ſtanden zu haben, da erſchien plötzlich, faſt unhörbar wie ein Geiſt
Juliane Louiſe von der Pfalz, und ohne auf die Umſtehenden zu
achten oder die Königin anzublicken, ſchritt ſie langſam und würde-

voll auf ihren Sohn zu, ſchlang die Arme um ſeinen Hals und
ſagte:s „Noch biſt Du hier, mein Sohn noch iſt die Brücke hinter
Dir nicht abgebrochen, noch ſind Deine Schiffe nicht verbrannt, bleibe
hier!

Sende den böhmiſchen Abgeſandten Eilboten nach, laſſe ihnen
wiſſen, daß Du nach reiflicher Ueberlegung die Krone zurückweiſeſt,

welche doch dem Kaiſer Ferdinand gehört, vermöge ſeiner Gebut c

und ſeiner Macht.
Man wird Dir die Pfalz entreißen, ohne Dir Böhmen dafür

zu laſſen!
„Nicht weiter, Eure Liebden!“ ſagte der König kalt, „ich gab

mein fürſtliches Wort und muß es fürſtlich löſen. Waltet Jhr, meine
erlauchte Mutter, indeß hier als Herrin und Gott bleibe Euer Schutz

„Gott geleite Dich und die Deinen“, ſprach die Kurfürſtin weinend.,
Da übermannte auch den König die Rührung, lange hielt er

ſeine Mutter umarmt, ehe er ſchied.
Als die fürſtliche Wittwe vom Balcon aus dem ſcheidenden

Sohne nachſchaute, gewahrte ſie, daß ſein Rappe ſtrauchelte, einen
minder gewandten Reiter würde das Roß abgeworfen haben.

Die Begleiterin der Kurfürſtin erblaßte und murmelte:
„Ein böſes Omen!“
Die Letztere ſagte:
„Das Pferd ſogar verſucht ſeinen Herrn zu warnen aber ver

gebens!“
Als der König aus den Augen der Nachblickenden verſchwand,

rief Juliane Louiſe:
„Jetzt geht die Pfalz nach Böhmen!“
Sie verbarg ihr thränenvolles Antlitz in ihre Hände.
Die Reiſe König Friedrich's, welcher ſehr oft neben dem Wa-

gen ſeiner Gemahlin ritt, ging langſam, wie es zu jener Zeit ge
ſchah, aber ohne Unterbrechung von Statten, bis endlich in Amberg
einige Tage geraſtet wurde.

An der böhmiſchen Grenze wurde das Königspaar von einer
Deputation böhmiſcher Edelleute und Rathsherren der Stadt Eger
rn und unter Glockengeläute und freudige Rufe nach der Stadt
geleitet.

Die wenigen Tage, welche ſich Friedrich und Eliſabeth in Eger
aufhielten reichten hin, um die Herzen Aller für ſich zu gewinnen.

Die Schönheit Eliſabeth's erregte den Enthuſiasmus der Män-
ner, die Frauen ſchwärmten für den ritterlichen König, deſſen ange
nehme Sprechweiſe allgemein gefiel.

Mit großem Gefolge, das von Tage zu Tage wuchs, hielt das
königliche Paar am 27 Septbr. 1619 ſeinen Einzug in dem ſchönen
Prag, das noch niemals Zeuge ſolchen Glanzes geweſen war, ſelbſt
nicht zu Ottokar des Großen Zeiten.

Zweitauſend Reiter eröffneten den Zug, dem die Abgeſandten
der proteſtantiſchen Fürſten folgten.

Sechshundert von den alten Huſſiten, von welchem der Aelteſte
das Huſſitenbanner, die Fahne mit einem goldenen Kelche auf blauem
Grunde, trug, ſchritten vor dem Wagen einher, in welchem der
König und die Königin in glänzenden Gewändern ſaßen.

Trompetenſchall und Paukenklang, Jubelrufe in deutſcher und
böhmiſcher Sprache ertönten auf dem Wege vom Carolinthal bis
hinauf zum Hradſchin.

Jm Burghofe empfingen die Rathsherren in ſchwarzen Gewän-
dern, die Mäntel reich mit Pelzwerk beſetzt und mit goldenen Ketten
befeſtigt, ſowie die proteſtantiſche Geiſtlichkeit, das hohe Paar.

Funfzig Jungfrauen, Töckter der angeſehenſten Familien, in
weißen Gewändern und mit Schärpen von den Landesfarben ge-
ſchmückt, überſchütteten die Königin und die königlichen Kinder mit
einem Blumenregen, für welchen Eliſabeth ſich mit huldvollem Lä-
cheln bedankte.

Als ſie ſpäter in dem Saale ſtand, welcherjetzt der ſpaniſche genannt
wird, und an der Seite ihres Gemahls durch das hohe Bogenfenſter
ſchaute, rief ſie dieſem mit ſtrahlendem Blicke zu:

„Nun, ſind Jhre Majeſtät von unſerem Empfange befriedigt,
und was ſagen Eure Liebden zu dem Anblick? Kann mein Herr
über denſelben die Ausſicht auf das kleine Heidelberg nicht vergeſſen

„Jhr habt Recht, meine theure Königin, und doch kann ich
nicht ſo froh ſein, als ich möchte, eine ſeltſame Angſt belaſtet mein
Gemüth.“

„Und weshalb? Was quält Euch, gedenkt der König von Böh-
men ſeiner Eliſabeth weniger Vertrauen zu ſchenken als Friedrich
von der Pfalz? Dann will ich noch heute die Krone ablegen, ob
wohl mich ihr Gewicht nicht drückt

„Meine Theure, niemals ſollt Jhr Euch über Mangel an Ver
trauen von meiner Seite beklagen.

So hört denn, vor einigen Jahren, als ich noch nicht im Ent
fernteſten an Böhmen gedacht hatte, ſah ich im Traume Prag und
unweit dieſer Stadt einen Berg.

Auf meine Frage: wie heißt der Berg, erhielt ich zur Antwort:
man nennt ihn den weißen Berg, und hier unweit deſſelben ward
im Herbſt 1620 das Heer der Proteſtanten von dem Heere des Kai
ſers geſchlagen.

Ein Mann mit dunkelflammenden Augen und von rieſenhafter
Geſtalt, deſſen graue Locken ein ausdrucksvolles, durchfurchtes Ant
litz umflatterten, ſagte dieſe Worte.

Jch vergaß bald nachher dieſen Traum, aber als ich heute Prag
und den weißen Berg vor mir ſah, erkannte ich, daß ich jedes Haus,
jeden Baum genau ſo im Traume geſehen hatte, und auch den Mann
erblickte ich wieder.
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Er trug das Banner der Huſſiten und ſchaute
ſchend an als wolle er im tiefſten Grunde meiner Seele leſen.“

Eliſabeth war während dieſer Rede bleich geworden.
„Achtet nicht auf Träume, mein König“, ſagte ſie, „jeder leb

hafte Menſch träumt und wie ſelten geht ein Traum in Erfüllung!“
„Aber denkt an den Traum Joſeph's durch Ahnungen und

Träume werden wir vielleicht gewarnt und ſollten ſolche Stimmen
und Erſcheinungen beachten

„Ungern ſprech' ich in dieſer ſchönen, glanzvollen Stunde davon,
aber um Euch, mein theuerſter Friedrich, zu beruhigen, ſage ich
Euch: daß mein Bruder, der Prinz von Wales, welcher die ſtolze
Hoffnung hegen kann, dereinſt der oberſte Richter und Herr über
drei Königreiche zu ſein, einſt träumte: er, der König von Großbritan-
nien und Jrland, ſtehe vor Gericht und ſeine Unterthanen ſprächen
ein Urtheil.ß Jſt dies nicht geradezu etwas von dem Unſinn, über welchen

der engliſche Poet William Shakeſpeare ſeinen Mercutio in dem rüh-
renden Trauerſpiele: Romeo und Julia ſprechen läßt

Der König athmete tief auf und ſprach:
„Jhr habt mich in Wahrheit beruhigt, geliebte Gemahlin, denn

ich ſche daraus, daß auch anderen Fürſten Traumgeſtalten erſcheinen,
welche im wirklichen Leben zu den Unmöglichkeiten gehören.

Der König von England von ſeinen Unterthanen verurtheilt,
ha ha ha!“

Die Heiterkeit, welche dem Könige ſo wohl anſtand, belebte wie-
der ſeine ausdrucksvollen Züge und bei dem glänzenden Bankett,
welches zur Feier des Tages ſtattfand, bezauberte er die Grafen und
Edlen Böhmens, ſowie die Rathsherren, durch ſeine Leutſeligkeit.

Dieſem feſtlichen Einzuge folgte bald die feierliche Krönung des
Königs und der Königin im Dome zu Sanct Veit, und jetzt ſchien
Beiden der Thron auf Felſen gebaut.

Eger Der Kaiſer Ferdinand, die Könige von Frankreich, Spanien
inen. I und Portugal, der Herzog von Baiern, hatten den König von Böh-
Rän- I men zwar nicht anerkannt, allein alle proteſtantiſchen Fürſten und
unge weil Oeſterreich den neuen König nicht angriff, ſo hielt ſich der Letz

tere für völlig ſicher.
das Jn Heidelberg, wo ihn keine Regierungsſorgen plagten, hatte

önen er faſt den größten Theil des Tages mit Vergnügungen verbracht,
elbſt J jetzt, als König, hielt er es für nöthig, ſich mit noch mehr Pracht

zu umgeben, als er bisher gewohnt geweſen war, und ſtatt ſich
dten nach allen Seiten hin umzuſchauen, für Befeſtigung der Stadt, für

Verſtärkung und Tüchtigkeit des Heeres zu ſorgen, veranſtaltete er
lteſte Feſt auf Feſt und brachte die Zeit, welche er nicht der Freude oder
uem dem Schlummer widmete, in der Kirche zu.

der Wenig anders als der König lebte die Königin, doch arbeitete
ſie mehr.

und Sie erkundigte ſich nach den Schulen und Krankenhäuſern der
bis Stadt, zeigte ſich oft, ſpendete Wohlthaten und ſchrieb an ihren

Bruder, um zu erfahren wie auswärts von ihren Angelegenheiten
wän- geſprochen würde, und um durch den Prinzen von Wales den Kö-
etten nig Jacob zu Geldſendungen an ſeine Tochter zu bewegen.

Der König hatte ſeiner Mutter den Empfang, welcher ihm zu
in S war, ſowie die Krönungsceremonien, ſehr lebhaft

geſchildert.
t Er befand ſich eben im Wohnzimmer ſeiner Gemahlin, als ihm
Lä- vom Hofmarſchall das Antwortsſchreiben der Kurfürſtin gebracht wurde.

Auch die Königin erhielt einen Brief.
annt „Leſet erſt das Eurige, mein Gemahl“, rief ſie aus.
nſter Der König erbrach es langſam und las, dann warf er es un-

muthig auf den Tiſch und ſagte:
digt „Wieder Ermahnungen und bange Befürchtungen. Meine er
ſert lauchte Mutter will wiſſen, was doch wir, wäre es ſo, zuerſt bemer-
n ken würden daß der Kaiſer mit Baiern und Frankreich ein Bünd-

ich niß gegen mich geſchloſſen habe, daß der Kurfürſt von Sachſen nicht
neutral bleiben würdenen „Eure Mutter gefällt ſich in dem Tone, der ſie als die Weiſeſte

zöh- eigen ſoll“, entgegnete Eliſabeth und lachte, doch ihr helles Antlitz
rich verfinſterte ſich plötzlich, als ſie das ihr gebrachte Schreiben überlas.
ob Es war von ihrem Bruder, dem Prinzen Carl, und enthielt

unter andern folgenden Satz.
Per „Baut nicht auf die Hülfe des Königs, unſeres Vaters, er nennt

das Unternehmen Eures Gemahls ein thörichtes und wird ſo ſehr
Ent von ſeinen Günſtlingen geplündert, daß es ihm ſelbſt ſehr oft an
und Geld gebricht, um für ein altes Manuſcript oder für eine antike

Vaſe das geforderte Geld zu haben.
ort: Meine Bitten ſeinen Eidam öffentlich als König von Böhmen
ard anzuerkennen, ſind bisher vergeblich geweſen.
gai Alles, was er verſpricht, beſteht darin er will Euch zu Hülfe

kommen, ſollten feindliche Truppen die Pfalz überziehen.
fter Jch zweifle nicht an dem Muthe Eures Gemahls nicht an der
int- Treue der Böhmen, aber ich zweifle, daß Kaiſer Ferdinand ſich den

ſchönen Edelſtein in ſeiner Krone, Böhmen, von einem Andern
entreißen laſſen wird.

Während Jhr Euch in Sicherheit wiegt, rüſten Eure Gegner,
haltet Euxe Augen offen, Schweſter!

mich lange for Bedenkt, daß Jhr eine Stuart ſeid, ſchon längſt iſt das Gl
den Stuart's nicht mehr hold und mein Gemüth iſt oft von düſtern

Ahnungen erfüllt. SWie ſelten, geliebte Schweſter, ſind Königskinder glücklich
Die Königin legte gedankenvoll das Blatt vor ſich nieder, über

legend, ob ſie dieſes ihrem Gemahl mittheilen ſolle oder nicht, als
plötzlich die Thür aufging und Maria von Sternberg eintrat, blaß
und am ganzen Körper zitternd.

Sie trug einen Anzug, wie ihn zu jener Zeit Damen beim
Ausgehen anzulegen pflegten, ihre blonden Locken hingen aufgelöſt.
wie vom raſchen Gange, über ihren Nacken.

„Verzeiht, Majeſtät“, rief das Fräulein, ſich tief vor der Kö
nigin neigend, „ich bin in großer Angſt, ich fürchte, daß es in
dieſem Augenblicke dem Pfarrer Scultetus ſehr übel geht.“

„Uebel? Jſt Seultetus plötzlich erkrankt fragte der König.
„Jch ging, mit ihrer Majeſtät Erlaubniß, begleitet von einem

Pagen, hinab nach der Stadt um die Gräfin Thurn zu beſuchen,
Da ſah ich auf den Straßen mehrere Gruppen Bürger ſtehen als
ſie mich erblickten, riefen ſie aus: Hier kommt eine von der ketze
riſchen Begleitung der Ketzerkönigin!

Andere Gruppen, ihren Geſichtern nach Czechen, ſahen mich
mit verbiſſenem Grimme und grollenden Augen an, da ging Seul-
tetus des Weges und kam auf mich zu, und als ſie ihn gewahrten,
umringten ſie ihn.

Jch hörte nur die Worte: Zerſtörer, Eindringling, diebiſcher
Pfaff! und ſah, daß man die Hände gegen ihn erhob.

Da mein Page vor Allem nur im Sinne hatte, mich zu ſchützen,
auch einige Pfälzer zu des Pfarrers Beiſtande herbeieilten, ergriff
ich unter dem Schutze des Pagen die Flucht und bin hierhergeeilt,
dieſen Vorfall den Majeſtäten zu melden.“

„Graf Dohna kommt ſo eben aus der Stadt“, ſagte der König
welcher am Fenſter ſtand, „wir wollen ihn ſprechen

„Laßt es hier geſchehen, Majeſtät, ich wünſchte nicht, daß mir
Etwas verhehlt würde“, bat Eliſabeth.

Der König ſchellte und befahl dem Eintretenden, zufällig ein
Page aus der Pfalz, den Grafen Dohna zum Könige zu beſcheiden
und Diener zu des Sceultetus Beiſtand nach der Stadt zu ſchicken.

Nach den erſten ceremoniellen Begrüßungen erwiederte der Graf
Dohna auf die Frage des Königs

„Es läßt ſich nicht länger verhehlen, was Eurer Majeſtät von
Hochdero Umgebungen ſchon ſo lange verſchwiegen geblieben iſt.

Der Pfarrer Seultetus iſt bei den Pragern verhaßt, er hat ſich
dieſen Haß ſelbſt zugezogen, und wenn der treugemeinte Rath eines
ergebenen Dieners und Anhängers Eurer königlichen Majeſtät nur
ne „vilt, ſo ſenden Jhre Majeſtät den Pfarrer nach der Pfalz
zurück.

„Wie, ich ſollte mich dieſes gelehrten frommen Mannes berau-
ben ohne deſſen Zureden ich vielleicht gar nicht hier ſein würde?

Was hat Seultetus gethan, um von den Prager Bürgern ge
haßt e werden

och was ſage ich, es iſt wohl nur Geſindel, papiſtiſindel, welches dieſen frommen Prieſter zu r Se
g. S r m 7avigt an, ich bitte, und ge

ruhen Allerhöchſtdieſelben zu glauben daß ich nurWohn e n habe. m ß a Jprer Majeſtät
Ich bleibe unter allen Verhältniſſen der Graf Dohna, aMajeſtät vielleicht nicht der König von Böhmen wenn ch

ſo fort geht.“
„Was erdreiſtet Jhr Euch zu ſagen rief dunkelroth vor Zorn

der König, mit der Leidenſchaftlichkeit, die dem Pfälzer eigen iſt
doch die Königin ſagte ruhig und mit Hoheit:
„Jch bitte, ſprecht, Graf Dohna, und Jhr, mein königlicher

Herr, geruht, den Grafen zu hören, denn er kennt die Böhmen,
und auch mich will es bedünken: als gehe Seultetus in ſeinem Eifer
bio wer zu

er König ſchwieg, machte aber eine zuſtimmendmit der Hand ß u e Vewegung
Graf Dohna ſagte ernſt und feſt:
„Die Unduldſamkeit des Kaiſers Ferdinand in Religions Ange

legenheiten iſt es, welche die Böhmen veranlaßt hat, ſich von ihm
loszuſagen.

Selbſt die Katholiken waren erbittert über das Gebahren der
Jeſuiten, welche am liebſten die ſpaniſche Jnquiſition eingeführt hätten.

Die Böhmen, mögen ſie nun deutſchen und czechiſchen Urſprun
ges ſein, mögen ſie ſich zur römiſchen lutheriſchen oder reformirten
Kirche bekennen oder pünktlich den Anſichten des Johannes Hußg
folgen, ſie Alle fühlen ſich zuerſt als Menſchen und Chriſten, wollen
unter ſich Duldſamkeit üben, verlangen dieſebe aber auch von ihrem
Könige und deſſen Prieſtern.

Seultetus bleibt nicht dabei, in ſeinen Predigten das Evangelium
nach Calvin's Lehre rein und lauter auszulegen, ſondern eifert mit
einer an Rohheit grenzenden Art gegen Katholiken und Lutheraner.

Er möchte am liebſten ſich ſelbſt für unfehlbar wie der Papſt
und als Statthalter Chriſti erklären und gleich den Jeſuiten alle
anders Denkende beſtrafen.



eultetus hat die Heiligenbilder Kir gs
nen laſſen, Ornamente ſind auf ſeinen Befehl zerſtört worden Stand
bilder der Märtyrer, welche auch dem proteſtantiſchen Böhmen als
Kunſtwerke und Denkmale aus des heiligen Wenzeslaus und Otto-
kar's Zeiten werth und theuer find, Seultetus will ſogar die Statue
Johannis, noch mehr, er will das Kreuz, das heiligſte Symbol
aller Chriſten, von der Prager Brücke abnehmen laſſen, und wenn
dies geſchieht, wendet ſich die öffentliche Meinung gegen Jhre Ma-

jjeſtät, und Wehe dem König, dreifach Wehe dem erwählten Könige,
wenn die öffentliche Meinung gegen ihn iſt.“

Ter König hatte die Rede des Grafen ruhig angehört, er beſaß
Verſtand genug, um die Richtigkeit von deſſen Bemerkungen einzu
ſehen aber die letzten Worte berührten den Stolz des Königs zuempfindlich und wie alle charakterſchwachen, ehrgeizigen Perſonen

es thun ſo handelte Friedrich auch, indem er an die Stelle der Ver
nunft und Feſtigkeit Hartnäckigkeit ſetzte.

„Jhr habt, Herr Graf, nach Eurer Anſicht geſprochen“, ſagte
der König, „wir, Euer König, werden jetzt nach der unſerigen handeln.

Traget Sorge, daß die Böhmen erfahren, daß ich kein ſchwanken-

des Rohr bin, bewegt von jedem Hauch, und habt die Güte, Be
fehle zu erlaſſen, daß man den gelehrten Mann, den Pfarrer Seul-
tetus, in Ruhe laſſe“, und zur Königin gewandt fügte er hinzu:

Jch habe die Abſicht, ſofort den Scultetus auch zu hören, einge-
enk des weiſen Spruches: Audiatur et altera pars

Einige Wochen waren dem königlichen Paare ſcheinbar friedlich
und im äußeren Glanze verſtrichen.

König und Königin beſuchten regelmäßig die Kirche, doch nur,
wenn Sceultetus predigte, was jeden Sonn und Feſttag des Mor-

gens geſchah.
Andere, mildere Prediger, Eingeborene des Landes, hörte der

König niemals an.
Nach der Kirche lebte der Hof wie in Heidelberg, man ergötzte

ſich mit Ringelrennen, Spazierritten, Tanzvergnügungen und üppi-
en Gaſtmählern, bei denen orientaliſche Pracht und ſinnloſe Verſchwendang herrſchten.

Wohlthaten und Ehrenſtellen wurden vertheilt, aber ohne Wahl.
Der weiſe Rath des Grafen von Dohna und der von anderen

treuen Anhängern des Königs wurde nicht gehört, wohl aber hielt
der König die Armee, über welche der Fürſt von Anhalt den Ober-
befehl hatte, für unüberwindlich, Prag für wohlbefeſtigt und ſeine
Gegner für gänzlich beruhigt oder doch für ungefährlich.

Die Böhmen welche anfangs den König als ihren Hort betrach
tet, für ihre ſchöne Königin aber begeiſtert geweſen waren, fingen
an, die Unduldſamkeit des Predigers Scultetus hauptſächlich dem
Könige zuzuſchreiben und ihn wegen ſeines an Schlemmerei grenzen
den Tafelluxus zu verachten.

Die Böhmen ſind nachdenkliche, ernſte, arbeitſame Menſchen,
ſie verlangen und erwarten daß auch ihr König ernſt und thätig
ſei und das Leben nicht wie einen ewigen Feiertag betrachte.

Die ernſten Böhmen, an ſolche Feſtlichkeiten nicht gewöhnt, ſchüttel
ten die Köpfe dazu.

Obgleich die Königin ihrem Gemahl in treuer Liebe ergeben
war und in ihrer reinen Seele kein unedler Gedanke Platz fand,
wurde dennoch des Prinzen Chriſtian von Anhalts Schwärmerei
für die junge, ſchöne Königin vielfach beſpöttelt.

Bekanntlich hatte Eliſabeth in Heidelberg, als ſie Abſchied von
den Zurückbleibenden nahm, ihren linken Handſchuh verloren.

Prinz Chriſtian hob ihn auf, erbat ſich ihn von der Königin
zum Geſchenk und befeſtigte ihn an ſeinem Helme.

Von dieſer Stunde an trug der Prinz dieſen Handſchuh ſtets
und redete bei fedex Gelegenheit von ſeiner grenzenloſen Ergebenheit

ür die hohe Frau. zf Dem n hatte es endlich eingeleuchtet, daß er nicht länger

nur dem Vergnügen leben dürfe.
Er gab dem Fürſten von Anhalt Befehl. die Armee zu ver

ſtärken und ſchrieb eigenhändige Briefe an ſeinen Schwiegervater,
den König Jacob J., und an andere proteſtantiſche Fürſten, um
ſich ihres Beiſtandes zu verſichern, aber er begnügte ſich mit den
höflichen Antworten und Verſprechungen derſelben.

Die kleineren deutſchen Fürſten billigten es nicht daß Friedrich
ſein ſchönes Erbe, die Pfalz, nur halb beſchützt ließ und deutlich
eigte, daß es ihm mehr um die Königskrone als um die Sache der

den zu thun ſei, welcher die proteſtantiſchen Fürſten angehörten.
Sie beneideten ihn halb, halb W vo h ſeine Kntgunges

Thatenlofigfeit und zogen ſich von ihm zuruklclſucht 5 vie h zie t der Sold, weil der König zu
viel für ſeinen Haushalt verbrauchte.viel e e es die böhmiſchen Fürſten und Grafen dem Könige

ſehr übel genommen de a in von Anhalt, den
über das Landesheer erhalten hatte. nDe ſgdem es lange gegährt, kam es endlich zum Ausbruch der

keiten, aber ſtatt den Feind raſch und kühn anzug e

ſchlaue Herzog von Baiern den Gegner durch falſche Nachrichten zu
täuſchen wußte und während der Graf Mannsfeld ein kleines Corps
von der öſterreichiſchen und bairiſchen Armee ſchlug worüber im
Prager Schloſſe großer Jubel laut wurde, zog der Herzog von
Baiern mit großer Heeresmacht auf Umwegen gegen Prag.

(Fortſetzung folgt.)

Der „St. A.“ enthält Folgendes:
Jm vergangenen Jahre hat ſich die Raupe des Kiefern-

ſpinners (Phal. Bombiyx pini) in den Kiefernforſten der öſtli-
chen Provinzen, namentlich aber in einigen königlichen Forſtrevieren
des Regierungsbezirks Stettin, in äußerſt gefahrdrohender Menge
vermehrt. Die ungeheure Anzahl der in den letzgenannten Revieren
im Winterlager, am Boden, unter dem Mooſe befindlichen Raupen
und ihre gleichmäßige Verbreitung in faſt allen Beſtänden ließ ſich voraus-
ſehen daß die, wenn auch mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln
betriebenen Maßregeln zur Vertilgung der Raupen nicht ausreichen
würden, um einem ausgedehnten Kahlfraße und dem daraus folgen-
den Abſterben der befreſſenen Beſtände vorzubeugen. Gegen Ende
des vergangenen Jahres entdeckte nun der Docent an der Forſtakag-
demie zu Neuſtadt E. /W., Dr. R. Hartig, auf einigen, ihm aus
jenen Revieren zur Unterſuchung zugeſtellten Raupen einen Schma-
rotzerpilz, deſſen Fortentwickelung den Tod der von ihm befallenen
Raupen zur Folge hat. Fortgeſetzte Unterſuchungen ergaben, daß
der Pilz auch unter den Raupen in den um Neuſtadt E. W. belegenen
Kiefernforſten verbreitet iſt und daß die Anzahl der von dem Pilze
befallenen kranken oder ſchon todten Raupen andauernd ſich ſteigert.
Der Prof. Dr. Ernſt Hallier in Jena, welchem demnächſt gleichfalls
Raupen und Kiefernzweige aus den Forſten des Regierungsbezirks
Stettin zur Unterſuchung überſandt wurden fand, daß der überwie-
gende Theil der Raupen krank und daß die Krankheit durch einen,
auf den Kiefernnadeln vegetirenden, dieſen wenig ſchädlichen Pilz,
den „Rußthau“ (Fumago salicina) verurſacht ſei, deſſen Sporen
mit den gefreſſenen Nadeln in die Raupen gelangen, ſich dort fort
entwickeln und ſo die Krankheit und ſchließlich den Tod der Rau-
pen zur Folge haben. Dieſe Beobachtungen laſſen hoffen, daß der
Raupenfraß viel geringere Dimenſionen, als bisher beſorgt werden
mußte, annehmen, und daß die Forſten, in denen die Pilzkrankheit
unter den Raupen herrſcht, vor einer größeren Calamität bewahrt
bleiben werden. Der Profeſſor Hallier iſt von der Staatsregierung
erſucht worden, ſeine Unterſuchungen in Gemeinſchaft mit dem Dr.
Hartig an Ort und Stelle fortzuſetzen und die Forſt Beamten da
ſelbſt über das Vorkommen und die Entwickelungsformen des Pilzes
zu belehren.

Die patriotiſchen Strümpfe.
Eine wahre Begebenheit aus dem Schleswig Holſteinſchen Kriegsjahre 1864,

„Ei, du wunderlicher Winter,
Willſt uns wohl noch gar verſchnei'n
Hu? wie mag's erſt kalt uud eiſig
Oben jetzt in Schleswig ſein
Kann Dein Fuß da, Vater Wrangel,
Mitten in dem Kriegsallarm,
Jn dem grauſen Wind und Wetter
Trocken bleiben wohl und warm?
Kann ich auch das Schwert nicht ſchwingen
Wie ein Mann für's Vaterland,
Soll Dir doch aus derber Wolle
Strümpfe ſtricken meine Hand.“
Sprach's in ihrer niedern Hütte,
Doch begabt mit hohem Sinn,
Jn des Abends Sabbathoſtille
Eine ſchlichte Bäuerin.

Und ſie ſitzt und ſtrickt behende,
Bienenfleißig Tag und Nacht,
Bis ſie ihren Vater Wrangel
Glücklich auf en Strumpf gebracht,
Auf den Steumpf durch warme Strümpfe,
Warm in haltend bis zum Knie,
Wie er keine noch getragen,
S crümpfe wärmſter Sympathie,

Flugs geſendet aus Weſtphalen
Hin nach Wrangel's Hauptquartier,
Werden ſie mit hellem Jubel
Feierlichſt empfangen hier,
Und zum Dank für ſolche Spende
Sendet Preußens ſtarker Schild
Jhr, der wackern Patriotin,
Sein und ſeines Königs Bild,

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück:

Hofmeiſter
Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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was das Klügſte geweſen wäre, zog das Heer König Friedrich
unter Anhalts Führung, langſam bald da, bald dorthin, weil de
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